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Heinrich Bullinger — Die Wiederentdeckung
eınes Pragmatikers

ber einıge Neuerscheinungen ZU Bullinger-Jubiläum

Heinrich Bullınger (1504—-1575), seit 1531 der Nachfolger Zwinglıs als Prediger
Großmünster 1in Zürich, wiırkte dort ber vierz1g Jahre als Antistes. In dieser Funktion,
aber auch durch seıne zahlreichen Schriften un Predigten pragte mafßgeblich die
Zürcher Reformatıon un hatte darüber hinaus bleibenden FEinfluss auf die Entwicklung
des reformierten Protestantismus in der Schweiz un: in Europa. Sein Werk umfasst
mehr als 120 gedruckte Titel, seiıne Korrespondenz mıt Frun! 1000 Personen ETW
Briete. Irotz dieser Superlatıve stand un steht Bullinger 1m Vergleich mıiıt Zwinglı und
Calvın immer hıintan. Eınıige Cr Publiıkationen, die ZU Jubiläumsjahr 2004 1mM
Theologischen Verlag Zürich erschiıenen sınd, versuchen dem entgegenzuwirken. Den
Auftakt bildet die Dokumentation einer Vortragsreihe, die bereıts 1mM Sommersemester
2003 als Vorbereıitung auf das Jubiläumsjahr VO der Theologischen Fakultät Zürich
veranstaltet wurde). S1e fasst den aktuellen Forschungsstand Biographie un:! Theologie
Bullingers ININCIL, weılst auf offene Fragen hin un:! benennt Forschungsdesiderate.
Allen Beıiträgen gemeinsam 1St das Anlıegen, die innovatıven Elemente 1n Bullingers
Theologie und seine bleibende Bedeutung für die retormierten Kıirchen herauszuarbeiten.

Im gleichen Sınn versteht Frıtz Busser seine Darstellung VO Bullingers »Leben,
Werk un! Wırkung« ausdrücklich als einen »Beıtrag ZUuUr Rehabilitation, einer histo-
risch abgesicherten Würdigung Bullingers als >Vater des reformiıerten Protestantis-
Mus<«*. Bullinger solle snıicht länger als Reformator der 7zweıten Garnıtur« betrachtet,
sondern ZUSaINIMNCIL mıiıt Luther, Zwinglı un:! Calvın den Sanz großen Gestalten des
Protestantismus« gezählt werden?. Tatsächlich bietet Frıtz Busser nıcht Ur eıne gzuLt les-
bare Biographie VOL dem Hintergrund der gelistesS-, soz1ıal- und kirchengeschichtlichen
Entwicklungen 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, sondern zugleich eıne C
zeichnete Einführung 1n Bullingers umfangreiches und vielfältiges theologisches Werk
Büsser gliedert seıne Darstellung in vier Teıle Der beschreıibt dem Titel » DIie
Grundlagen« Bullingers Werdegang bıs 15351:; die reı tolgenden sınd ach Art konzen-
trischer Kreıse Bullingers Wirken in Zürich und seıner Bedeutung ber Zürich hinaus
gew1ıdmet, wobel Lebenslauf, historischer Kontext und die Einführung 1n das schriftli-
che OQeuvre ineinander verwoben siınd Zürich als Kreis« (Kap wiırd och 1n
Band abgehandelt, die reformierte Eidgenossenschaft als »Zwelıter« (Kap un! die
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Bandes.
Reformierten in Europa als »dritter Kreis« (Kap sınd dann Gegenstand des zweıten

Besonders instruktıv sınd Büssers Ausführungen Zux geistesgeschichtlichen Verwur-
zelung Bullingers. Bullinger, der die Lateinschule 1in Emmerich Niederrhein besucht
un:! anschließend ein Artes-Studium in öln abgeschlossen hatte, WAar 1in der Theologie
eın Autodidakt. Dennoch (oder gerade deshalb?) entwickelte eine eigene theologische
Konzeption. Ob damıt tatsächlich ZU »Begründer eiıner yanderen« (zweıten) nıcht
auf das enft Calvıns, sondern auf Zürich zurückzuführenden reformierten Tradition«
wurde,* INas dahingestellt bleiben. Festzuhalten 1st jedoch, ass 6S ıhm gelang, eigene
Akzente SELIZCN, die für die retormierte Theologie auch langfristig kennzeichnend
wurden. Grundlegend für Bullinger WAar die nachhaltige Prägung durch den umanıs-
INUS, un! 1es auf unterschiedliche Weıse: durch die humanıstischen Studieninhalte, die
ıhm 1in Emmerich und öln vermuittelt worden WAarcm, durch ine eigenständige,
»außergewöhnlıch intens1ve«>” Lektüre antıker Schrittsteller und nıcht zuletzt durch die
Auseinandersetzung mıiıt den Schriften Erasmus’ VO Rotterdam. Bullinger wurde damit
in den erSsSten Jahrzehnten des Jahrhunderts »auch Zeitgenosse eines Paradıgmen-
wechsels iın der Theologie«, der nıcht 1Ur »Sanz allgemeın 1in der konsequenten ück-
kehr den antıken Quellen un: der Anwendung der philologischen Methode auf die
Bibelwissenschaft« bestand, sondern auch 1n der »Anwendung dieses Vertahrens auf e1l-

eCue Methode wissenschaftlich Tantwortetier Theologie«®. Theologie sollte 1
ber philologischer und historischer Kritik bestehen können.

Die philologische Erkenntnis, ass das lateinischee1m biblischen Kon-
text als Synonym des Begritfs »Bund« verstehen Ist, der 1mM Alten, ann auch 1m
Neuen » Lestament« das spezifische Verhältnis zwischen CGott und Mensch beschreibt,
brachte Bullinger ZUuUr Entfaltung einer »Bundestheologie«, die seinen originellsten
Überlegungen gehört un die 1mM Kontext des Bündnissystems der schweizerischen Eid-
genossenschaft in besonderer Weıse Anklang tinden konnte. Andere Kennzeichen se1-
Ner Theologie sınd weniıger originell und zeıgen Bullınger eher als typischen Vertreter
der (protestantischen WI1e€e auch altgläubigen) Reformbewegungen seiner eıit die SC-
pragte Christozentrik, die ethische ÖOrientierung 1ın der Betonung der christlichen Praxıs
(konkret bezogen ELW auf Krankenpflege un:! Armenfürsorge) und nıcht zuletzt das
Wıssen darum, dass dem Bildungswesen bei der Rekrutierung VO  - Multiplikatoren eines
erneuerten Christentums eine zentrale Bedeutung zukommen I11USS. So erhielt die VO  }

Zwingli inıtnerte, 1525 gegründete Schola Tigurina (die »Prophezei«), die ZU Vorbild
für andere Stätten der Theologenausbildung wurde, Bullinger ihre bleibende (3e-
stalt. Dass CS ıhm 1ın seiner Amtszeıt gelang, die Zürcher Kirche langfristig konsoli-
dieren, verdankt sıch nıcht zuletzt seinen organisatorischen Fähigkeiten, seiıner
müdlichen Schaffenskraft un:! Produktivität Ww1e auch seinem persönlichen Geschick 1M
Umgang mMIııt Menschen. Nıcht rıgoristisch, sondern ausgleichend-irenisch plädierte
ELW.: 1n Fragen der Kıiırchenzucht für »moderate« Zurückhaltung. Der Kampf für eiıne
perfekte Kirche se1l hoffnungslos, schrieh Bullinger 19532 »denn WIr sınd Menschen
lange wır leben; darum wırd uns nıchts Menschliches fremd bleiben«/.

In Auseinandersetzung mit dem Papsttum, aber auch mıiıt Lutheranern un! radıkalen
Retormatoren erwıes sıch Bullinger als »Patrıarch eiıner reformiıerten Katholizität«®,
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dem eın Anliegen Wal, sıch 1n die überlieferte kirchliche (»katholische«) Tradıition
einzuordnen der Voraussetzung allerdings, ass diese nıcht der Bibel und damıt
seıner retormatorischen Überzeugung wiıdersprach. Miıt dieser Eınstellung wurde
weıt über Zürich un die Schweiz hinaus wiıirksam: Die retormierten Kırchen 1n Frank-
reich, England, Deutschland und Holland sSOWwIl1e in Polen, Ungarn und Sıebenbürgen
wurden mafßgeblich VO Bullınger gepragt und se1n 1566 gedrucktes »Zweıtes Helveti-
sches Bekenntnis« breitete sıch innerhalb weniıger Jahre 1in Europa aus?.

Die »beste und schlüssıgste Zusammenfassung« VO Bullingers Theologie und der
»Schlüssel auch Persönlichkeit und Werk«10 sınd die »Dekaden«, eıne Sammlung VO

fünf mal zehn Predigten zentralen Themen der retormatorischen Theologie. Trotz
ıhrer nachweislichen Wirkungsgeschichte, die Buüsser mit jener VO  - Calvıns »Instıtut10«
(1559) vergleicht, sınd diese och aum theologisch analysıert und gewürdigt worden.
Die Habilitationsschrift VO Peter Opıtz füllt 1U diese Lückell. Die fünf Zyklen der
»Dekaden« wıdmen sıch den Themen »Glaube«, »(Gesetz« (dies wiırd in den beiden De-
kaden und abgehandelt), »Evangelium« und »Kırche« den zentralen Themenkreı-
SCI1 der retormatorischen Theologie. Für Opıtz erschließt sıch der Zugang den De-
kaden ber den Begriff »Gemeinschaft«, und ZWAal, w1e Bullınger 6S 1MmM Sınne seiner
Bundestheologie versteht, als »Gemeinschaft mıiıt Gott«, die sıch 1in der »Heıiligung des
Lebens«, letztlich also 1n der Ethiık, realisıiert. In diesem ezug auf die christliche Praxıs
klingt d. dass »Gemeinschaft« nıcht als statische Größe, sondern, w1e Opıtz 605 tormu-
hıert, »als eıne durch das Zusammenwirken VO >Wort« und >Gelst« gepragte un:! chriıs-
tologisch zentrierte Bewegung« verstehen s  ist!2. [)as » Wort Gottes«, mıt dem sıch
Bullinger, WwI1e€e 6S seıne exegetischen Studien zeıgen, zeitlebens intens1v beschäftigt hat,
Walr für ıhn der Angelpunkt jeglicher theologischer Reflexion.

Bullıngers umfangreiches Oeuvre 1st bıslang schwer zugänglıch. Di1e kritische Edıiıti-
seiner VWerke, die VOTL 3() Jahren begonnen wurde, geht langsam un: 1st mıt

vielen editorischen Schwierigkeiten behattet Vollständig lıegt inzwischen lediglich der
Briefwechsel 4AUusSs den Jahren 1524 bıs 1540 VOL. Im Jubiläumsjahr 2004 1St dazu 1U eın
Ergänzungsband erschıenen, der außer einem Gesamtregister och 26 Briefnachträge
enthält sowohl persönliıche Schreiben, als auch solche, die sıch mıit theologischen und
organısatorischen Fragen befassen.!® Ebentalls ZJubiläumsjahr hat der Zwingliverein
eıne erschwinglıche, autf siıeben Bände angelegte »möglıichst repräsentative« Auswahl der
wichtigsten Schritten Bullıngers 1in hochdeutscher Übersetzung, jeweıils mıt achkundi-
SCH Eınleitungen, herausgegeben!*. Der Band liegt VOI, die weıteren Bände sınd tür
2006 angekündıgt. Diese Ausgabe annn ohl Recht »vorläufig als Ersatz für eıne
kritische Ausgabe«*> angesehen werden. Band enthält Bullıngers programmatische
»Antrittsrede« 1n Zürich ber das » Amt« des retormiıerten Predigers (»Das Amt des
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Propheten«, die wichtige Schriftt ZUuUr Bundestheologie (»>Das Testament der der
Bund«, den Iraktat über den »chriıstlıchen Ehestand« 1540), der auch 1Ns Englı-sche übersetzt wurde un zahlreiche Auflagen erlebte, eıne Schrift ber die Kranken-
seelsorge (1535) SOWIe apologetisch-theologische Schriften Verteidigung des »wahren
Glaubens« Altgläubige, Lutheraner und Täuter (1537); ber das Verständnis des
Abendmahls (1539) und die Beschlüsse des TIrıdentinums (1551)

Heıinrich Bullingers hıstorische Bedeutung liegt 1n der Festigung der Zürcher Kır-
che, s1e lıegt darın, nSS 1n vielfacher Hınsıcht durch se1n Organısationstalent, se1ın
umfangreiches theologisches Werk und seıne Tätigkeıt als Seelsorger der reformierten
Kırche zunächst 1n Zürich, aber auch darüber hınaus eine inhaltliche und instıtutionelle
Basıs gegeben hat Dies allein würde genugen, eıne Beschäftigung mıt BullingersLeben und Werk rechttertigen, un INas INa  -} ıhn auch den »Grofßen« der Re-
tormatıon zählen. Wıchtiger 1st I1l. jedoch eın anderer Aspekt: An Bullinger lässt sıch
zeıgen, WwW1e notwendiıg 65 1St, die Bedeutung jener Mäaänner (und Frauen?!) wahrzuneh-
INCN, deren Sache 65 Wal, mıt dem nötıgen Realıitätssinn un Pragmatısmus die Impulseder »großen« Inıtıatoren weıterzuführen, den Alltag umzusetizen und die hehren Ideen
lebbar machen. rst dadurch ermöglıchten s1e die erfolgreiche Durchsetzung der
Retormation. Dazu gehörte, ass Regelungen getroffen, (Lebens-)Ordnungen aufge-tellt, aber auch Netzwerke geknüpftt, Kontakte gepflegt un:! ımmer wıeder auch das
eiıgene theologische und gesellschaftliche Selbstverständnis kritisch reflektiert wurde
Der Blick auf Heinrich Bullingers Leben, Werk und Wırkung ann dafür exemplarischseın und damıt seın 500 Geburtstag eın Anstofß für eine NCUC, andere Perspektive auf
die ersten Jahrzehnte der Reformation.


